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Vorwort 

Vorliegendes Buch geht auf meine Habilitationsschrift zurück, die im Som-
mersemester 2015 von der Theologischen Fakultät der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel angenommen worden ist. Sie war zuerst mit dem Untertitel 
Philosophische Theologie nach dem größten neueren Ereignis versehen. Für 
die Übernahme der Gutachten und weiterführende Hinweise danke ich Prof. 
Dr. Hartmut Rosenau und ganz besonders Prof. Dr. Jörg Dierken (Martin- 
Luther-Universität Halle-Wittenberg). Für die Mitwirkung als externes Mit-
glied der Habilitationskommission danke ich Prof. Dr. Ralf Konersmann. Für 
seine anregenden Perspektiven auf Hegel, Kierkegaard und Nietzsche, die er 
während seiner Kieler Gastprofessur und in den Kiel-Kopenhagener Kier-
kegaard-Symposien aufgezeigt hat, danke ich Prof. Dr. Arne Grøn (Universität 
Kopenhagen). Geleitet ist die Studie, die Geschichte, Deutung und Kritik der 
Tod-Gottes-Idee erforscht, von der Einsicht, dass Theologie nicht an den Vor-
stellungen vorbeigehen kann, die sich ein Zeitalter von Gott und der Erfahrung 
seiner Abwesenheit macht. Zumal dann, wenn das Verständnis von Gott und 
die Erfahrung Gottes – beides ja Kernthemen der Theologie als „Rede von 
Gott“ – in der neuzeitlichen Welt bedeutungslos geworden zu sein scheinen 
und diese anhaltende Bedeutungslosigkeit zum Lebensgefühl der Moderne 
avanciert ist.  

Die schillernde Rede vom Tod Gottes als mehrdeutiges Krisenphänomen 
wahrzunehmen und zu reflektieren, gehört daher gegenwärtig zu den unabding-
baren Voraussetzungen, wenn man eine aufgeklärte Nachdenklichkeit in ,Gött-
lichen Dingen‘ walten lassen und die mit diesem Erfahrungsraum verbundene 
existenziale Fraglichkeit aushalten will, wie sie Hegel mit seiner Diagnose der 
Zerrissenheit der Moderne, Heine mit seinen Beschreibungen der großen euro-
päischen Zeitverwandlungen, Nietzsche mit der Heraufkunft des Nihilismus, 
Heidegger mit der Seinsvergessenheit im fraglosen Zeitalter der Technik und 
Wolfgang Janke mit der Präzisierung der Welt diagnostiziert haben. Die Fol-
gen einer unzureichenden Wahrnehmung und Reflexion von Genese und Be-
deutung dieser Krisengeschichte zeigen die theologischen Deutungsmacht- 
debatten in den ,langen‘ 1960er Jahren. Zu zeigen, dass diese Konflikte in die 
Geschichte und Hermeneutik der Systematischen Theologie hineingehören, 
Krise der Normalzustand der Moderne, Eindeutigkeit in Krisensituationen 
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nicht zu erzielen und mit Volatilität, Unsicherheit, Komplexität und Ambigui-
tät kontinuierlich zu rechnen und zu leben ist, ist Anliegen dieses Buches. 

Für dessen Aufnahme in die Reihe Dogmatik in der Moderne und ihr gedul-
diges Warten auf das Manuskript danke ich der Herausgeberin und den Her-
ausgebern. Dass das Buch noch den Weg von Kiel über Zürich und Bielefeld 
nach Gießen angetreten hat, war nicht beabsichtigt, eröffnete aber die Gele-
genheit, die ursprüngliche Fassung1 gründlich durchzuarbeiten und die Mög-
lichkeit, die eine und andere Passage zu streichen,2 umzustrukturieren, zu än-
dern und zu ergänzen sowie zwischenzeitlich erschienene Literatur einzuarbei-
ten.3 Für die Buchveröffentlichung wurden der Forschungsüberblick (1.3) um-
gestellt und erweitert, Passagen im gesamten ersten Kapitel ergänzt und Zwi-
schenbetrachtungen (Fazit und Ausblick) am Ende der Kapitel 2 bis 7 angefer-
tigt. Die Kapitel 4.3, 4.4 und 6.3.5 wurden neu verfasst ebenso wie das zwölfte 
Kapitel als Zusammenfassung der Studie und Systematisierung der Tod-Got-
tes-Idee. Für die Hilfe bei den Korrekturen, die Erstellung der Druckvorlage 
und der Register danke ich meinem Wissenschaftlichen Mitarbeiter an der 
Justus-Liebig-Universität Gießen, Herrn Mag. Theol. Robert Martin Jockel, 
und meinen studentischen Hilfskräften Frau Maren Madeleine Adler und Frau 
Kimberly Vollmer. Dem Verlag Mohr Siebeck, namentlich Herrn Dr. Henning 
Ziebritzki, Frau Dr. Katharina Gutekunst, Herrn Markus Kirchner und Frau Ilse 
König, danke ich für die angenehme Zusammenarbeit. Für ihre Ermunterung, 
manchen Hinweis, die Begleitung durch Höhen und Tiefen des Entstehungs-
prozesses dieser Studie und für das gemeinsame Leben danke ich von Herzen 
Prof. Dr. Maike Schult (Philipps-Universität Marburg): živaja žizn’. 

 
Gießen, im November 2023 

Philipp David
 

 
1 Im Laufe der Zeit sind im Zuge von Vortrags- und Publikationsanfragen Vorfassungen 

und Varianten von Abschnitten dieser Arbeit erschienen: PH. DAVID 2007; 2014a–c; 2016; 
2017b–d; 2020; 2021a–c; 2022. Das vorliegende Buch enthält in allen seinen Teilen jedoch 
neue Fassungen der Kapitel und ist eine eigenständige und zusammenhängende Publikation. 

2 Ausgesondert erschienen ist PH. DAVID 2017a; u. a. wurden die Abschnitte 5.2.2 und 
6.2.1 erheblich gekürzt. 

3 Hierzu zählen einige Einzeltitel, die bis zum Jahr 2022 erschienen sind. Besonders be-
treffen die Ergänzungen Kapitel 1.3 und durch das Erscheinen von W. JANKE 2016 und W. 
JANKE 2018 auch Abschnitt 5.3.2.  
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Einleitungsteil: Fragestellung und Zeitsituation





	

 
 
 
 
 
 

1 Der Tod Gottes als Lebensgefühl 
der Moderne? 

Der Tod Gottes als Lebensgefühl der Moderne? 
(1) Systematische Theologie fragt nach der Herkunft, Entwicklungsgeschichte, 
existentiellen Symbolik, Hermeneutik und dem maßgeblichen inhaltlichen 
Geltungsanspruch der zentralen Ideen des Christentums.1 Zu diesen Ideen ge-
hört auch der Tod Gottes.2 Das mythische und metaphysische Denken kennen 
ebenfalls diese Idee. Diesen Gott und den Menschen essentiell wie existentiell 
betreffenden Gedanken hat das Christentum vorgefunden, nacheinander und 
teils nebeneinander eigenständig profiliert, im Laufe der neueren Geschichte 
vehement als logischen Widerspruch zurückgewiesen, deutungsüberbietend in 
die christliche Gottesrede integriert, mithin als Idee ursprünglicher und genuin 
christlicher Gottesrede verstanden und als Tod des metaphysischen Gottes der 
Philosophen, Tod der Idee des Absoluten und Tod des Gottes des Theismus 
gedeutet, um unter versuchtem Verzicht auf das Metaphysische das christliche 
Gottesverständnis als ein unabhängiges und einzigartiges abzuheben. Auch in 

 
1 Zum ideengeschichtlichen Ansatz vgl. J. ROHLS 2012, 1–32, bes. 2.3. Generell findet 

sich die verwendete Literatur mit vollständiger Angabe im Literaturverzeichnis. In den An-
merkungen werden die bibliographischen Angaben mit abgekürztem Vornamen, vollständi-
gem Nachnamen und dem Jahr der Veröffentlichung verzeichnet. Wenn es für den Kontext 
wichtig ist, wird vor der aktuellen Auflage in Klammern auch die Jahreszahl der Erstveröf-
fentlichung genannt. Bei Werkausgaben werden in der Regel der Verfassername mit Abkür-
zung und Bandnummer der jeweiligen Edition verzeichnet. Vollständige Titel werden, wenn 
es sachdienlich ist, gelegentlich im Haupttext oder in der Anmerkung genannt und sind kur-
siv gesetzt. Wenn ein Zitat, eine Aussage oder Paraphrase nicht unmittelbar im Anschluss 
durch eine Anmerkung nachgewiesen wird, ist die im Haupttext oder in der Fußnote folgende 
Anmerkung darauf zu beziehen. Seitenzahlen werden im Haupttext in runden Klammern 
genannt und beziehen sich unmittelbar auf das jeweils in den Abschnitten verhandelte Werk. 
Kursivierungen in den Zitaten sind, sofern nicht anders angegeben, Übernahmen aus dem 
Original. Bei in Petit gesetzten Zitaten, die zu Beginn der Kapitel und bei längeren Quellen-
textwiedergaben vorkommen, wird auf Anführungszeichen verzichtet. Fremdwörter und für 
den Kontext wichtige Begriffe sind kursiv gesetzt. Auf Verweise mit Seitenzahlen innerhalb 
des Buches wird verzichtet zugunsten von Verweisen auf Abschnitte in Klammern im Haupt-
text oder in den Anmerkungen. Zu Abkürzungen vgl. IATG3 2014. 

2 Auch Jan Rohls rechnet den Tod Gottes zur Ideengeschichte und nimmt „auf das jüngere 
Phänomen einer positiven Rezeption des Gedankens“ Bezug (J. ROHLS 2014a, VIII). Die 
Wendung Tod Gottes wird fortlaufend ohne Anführungszeichen gebraucht. 
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der philosophischen Grundlagenreflexion des 20. Jahrhunderts haben die Erste 
Philosophie – die Metaphysik – und der Gottesgedanke unterdessen ihren Rang 
eingebüßt.3 Kritisch-philosophisches Denken hat zusammen mit seinem Letzt-
begründungsanspruch die Idee des Einen oder Absoluten aufgegeben; theolo-
gische Behauptungen werden als sinnlos zurückgewiesen. Dieser Bruch mit 
der metaphysischen und philosophischen Tradition ist fundamental, wenn man 
bedenkt, dass die abendländische Rationalität von Platon bis Hegel „eine Re-
flexionskultur im Paradigma des Monotheismus“4 ist. Lebenspraktische Stabi-
lisierungsleistungen und existentielle Wahrheit des Mythos sind zudem positi-
vistischer Weltsicht und historischer Kritik gewichen. Und christliche Theolo-
gie – neben dem jüdischen Monotheismus auch hervorgegangen aus der Aus-
einandersetzung mit diesen beiden von ihr vorgefundenen Weltdeutungsan-
sprüchen von antikem Mythos und griechischer Metaphysik – steckt in einer 
tiefen Grundlagenkrise und arbeitet an der rationalen Einsichtigkeit des christ-
lich-religiösen Orientierungswissens unter dem umfassenden Deutungsmacht-
anspruch des wissenschaftlichen Weltbildes und in einer unübersichtlich ge-
wordenen krisenreichen pluralistischen Situation. Als rationale Hermeneutik 
und Kritik christlich-religiöser Riten, Mythen, Symbole, Texte, Ethos-Gestal-
ten, Praxen und Diskurse ist Theologie ein Deutungs- und Reflexionsgesche-
hen, das selbst prinzipiell plurale Ausdrucksformen hervorbringt. 

Thema der vorliegenden Arbeit ist die Genese, Semantik und Kritik der in 
kontroversen Diskursen aufzuspürenden mythischen, metaphysischen, weltan-
schaulichen, wissenschaftlichen und christlichen Ideen vom Tode Gottes und 
ihrer mehrdeutigen und umstrittenen Verwendung vom konventionellen Athe-
ismus bis zur (neo-)orthodoxen Dogmatik, insbesondere vor dem Hintergrund 
ihrer radikalen Neuformulierung in der neuzeitlichen Kultur-, Sinn- und Ide-
engeschichte und ihrer säkularen Rezeption. Eine umfassende Geschichte der 
Idee des Todes Gottes wurde in der evangelischen Theologie bislang nicht vor-
gelegt.5 Das soll hier in wesentlichen Grundlinien geschehen, um die Breite 
der Deutungsansätze darzustellen. Natürlich kann es trotz der Fülle des verar-
beiteten Materials nicht auf Vollständigkeit ankommen, sondern nur auf 
exemplarische Tiefenbohrungen und Pointierungen in Auseinandersetzung mit 

 
3 Vgl. J. HABERMAS 1988, 35 sowie J. HABERMAS (1971) 2009a, bes. 48; 50.51. 
4 TH. RENTSCH 2005, 5. 
5 In Ansätzen haben vor etwa einem halben Jahrhundert unter dem Bann der zeitge-

schichtlichen Ereignisse der 1960er Jahre und unter der Prämisse, dass der Tod Gottes ein 
genuin christologischer (Gottes-)Gedanke sei, H. THIELICKE 1968, 325–379 („Zur Ge-
schichte der Idee des Todes Gottes“) und E. JÜNGEL (1977) 1986, 55–137 („Die Rede vom 
Tode Gottes als Ausdruck der Aporie des neuzeitlichen Gottesgedankens“) einen geschicht-
lichen Überblick zur Idee vom Tode Gottes im Rahmen ihrer dogmatischen Hauptwerke 
skizziert. Eine gewisse wirkungsgeschichtliche Resonanz erreichte jedoch nur Jüngels Ent-
wurf. Vgl. jetzt auch aus katholischer Feder die Studie The Death of God. An Investigation 
into the History of the Western Concept of God (F. DEPOORTERE 2008).  
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ausgewählten Ansätzen und Konstellationen. Vor dem Hintergrund dieser In-
terpretationsbreite stehen die Positionen evangelischer Theologie im Fokus, 
deren Ansätze im Kulturumbruch der „,langen‘ 1960er Jahre“ (Arthur Mar-
wick) ihre wesentliche Prägung erhalten haben. 

Die historischen und systematischen Analysen werden im Verlauf ihrer 
Durchführung zeigen, dass die Idee des Todes Gottes ein Phänomen ist, das 
besonders in krisenhaften Zeiten der Geschichte als lebensweltliche Erfahrung 
relevant wird und sprachlichen Ausdruck findet.6 Um diese Idee als Krisen-
phänomen freizulegen, sollen die religions- und kulturgeschichtlichen Phäno-
mene gedeutet, darunterliegende Gestimmtheiten freigelegt und theologische 
Vereinseitigungen und Vereindeutigungen sowie christologische Vereinnah-
mungen aufgedeckt und auch die religiös-weltanschaulichen Diskursformatio-
nen gezeigt werden, in denen die Idee vom Tode Gottes nicht nur in der Mo-
derne, sondern bereits in der Antike, im Alten Orient und Alten Ägypten im 
Mythos vom leidenden, sterbenden und (wieder-)auflebenden Gott Verwen-
dung findet. Die Idee des Todes Gottes als Krisenphänomen und Resultat einer 
langen Entwicklung kommt sodann in der Moderne zunächst als „Gott-ist-tot-
Erfahrung“ im Gewande des „Nihilismus“ Einzelner, poetisch in der Romantik 
bei Ludwig Tieck, Jean Paul und Friedrich Hölderlin, dann bei Heinrich Heine 
und Charles Baudelaire sowie philosophisch bei Hegel und Nietzsche, schließ-
lich allgemein ab den 1960er Jahren als verbreitetes Lebensgefühl zum Aus-
druck, das im 20. und 21. Jahrhundert changiert zwischen der lebensweltlichen 
Bedeutungslosigkeit Gottes, einer sich verbreitenden religiösen Indifferenz 
und einem facettenreichen globalen Fundamentalismus, in dem aggressive 
Gottesvorstellungen und „heilige Einfalt“ gegenwärtig „fröhliche Urständ“ fei-
ern.7 Unsere heutige Situation in der westlichen, nordatlantischen Welt ist „das 
Ergebnis einer weiteren Entwicklung, die sich auf die Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg und genauer auf die 1960er Jahre und deren Nachwehen datieren 
läßt.“8 In den ,langen‘ 1960er Jahren wird die Formel vom Tode Gottes viel-

 
6 Diese Beobachtung nimmt die Studie im Folgenden mit Wolfgangs Jankes systemati-

scher Leitidee der „präzisierten Welt“ auf. Vgl. W. JANKE 1999a und W. JANKE 2011. 
7 Vgl. O. ROY 2010. 
8 CH. TAYLOR (2007) 2009, 728: „In diesem Rahmen wurden die Konstruktionen des 

neunzehnten und frühen zwanzigsten Jahrhundert, mit denen man auf das frühere Scheitern 
reagiert hatte, ihrerseits im Zuge einer Entwicklung untergraben, die sich nur als ziemlich 
ansehnliche Kulturrevolution beschreiben läßt.“ Die große Frage seiner Erzählung der Mo-
derne der nordatlantischen Welt, die mit seiner Erzählung vom Aufstieg der säkularen Op-
tion ein anderes Bild als die „Standardtheorie der Säkularisierung“ (a. a. O., 727) zeichnet – 
„Die Zivilisation der Neuzeit könne gar nicht umhin, den ,Tod Gottes‘ herbeizufüh-
ren.“ (A. a. O., 46; vgl. 712.713: Der kanadische katholische Sozialphilosoph Charles Taylor 
[*1931] meint damit die „übliche Theorie [...,] wonach die Wissenschaft die Religion wi-
derlegt und deshalb zum Verschwinden gebracht hat“) –, lautet: Was ist mit dem religiösen 
Bewusstsein zwischen 1500 und heute geschehen, dass Gott seinen festen Platz im natur-



1 Einleitungsteil 

 

6 

fach und auf verschiedene Weise verwendet. Auch wenn die Proklamation des 
Todes Gottes heute nicht mehr den Schreckenscharakter wie in vergangenen 
Zeiten haben dürfte, ja, „[d]ie Suche nach dem verlorenen Gott [...] historisch 
geworden“9 zu sein scheint, hat „Gottes Tod, der für so viele Menschen unserer 
säkularisierten Gesellschaft ein Faktum darstellt, [...] ein Sinnvakuum hinter-
lassen.“10 Der Hinweis auf die existenzielle Gestimmtheit unseres „Zeitalter[s] 
des Nihilismus“11 bringt nicht zuletzt die programmatische Verbindungslinie 
des vorliegenden Buches zu einem kritisch verfahrenden existenzialhermeneu-
tischen Ansatz zum Vorschein, der weder die Erfahrung und Idee des Todes 
Gottes zurückzuweisen noch sie sich einzuverleiben sucht, sondern nach ande-
ren Wegen des Umgangs mit diesem Phänomen und des Aushaltens dieser Er-
fahrung Ausschau hält. Dazu gehört zuerst die Rekonstruktion der Geschichte 
des Krisenphänomens und seiner Deutungen, bevor systematische Folgerungen 
daraus gezogen werden können. 

Diese kurze konzeptionelle Skizze drängt zur genaueren Explikation des 
systematischen Ausgangspunkts, zu Begriffsklärungen und zur Fragestellung 
und These, zur Methode und zum Aufbau, zum Forschungsstand und -auftrag 
in der Einleitung, zunächst jedoch zu einer ersten Erhellung der Situation der 
Frage nach Gott in der Moderne, dem Zeitalter von Wissenschaft, Technik und 
Demokratie.  

(2) Zum Phänomen der Moderne gehören einschneidende Veränderungen 
wie der neuzeitliche Rationalisierungsprozess in der okzidentalen Kultur, den 
Max Weber als fortschreitende „Entzauberung der Welt“ beschrieben und in 
Zusammenhang mit dem Christentum, präziser mit dem asketischen Protestan-
tismus des Puritanismus, gebracht hat. Für diesen Prozess, der vom „Glauben 
daran [bestimmt ist,] daß man [...] alle Dinge [...] durch Berechnen beherrschen 
könne“12, wurde in der Folgezeit der vielfältig verwendete Begriff der Säkula-
risierung geprägt.13 Mit der Säkularisierung religiöser Gehalte zu Beginn der 

 
wissenschaftlichen Kosmos, im gesellschaftlichen Gefüge und in der alltäglichen Lebens-
welt der Menschen verloren hat? (vgl. a. a. O., 47.48; Teil I–IV). 

9 B. HILLEBRAND 1991, 57. 
10 E. BROCK 2015, 4. 
11 E. BROCK 2015, 4; zu den Kennzeichen vgl. a. a. O., 1–58; 387–417; vgl. auch H.-J. 

GAWOLL 1989, 18.19: „Von Nihilismus ist immer dann die Rede, wenn eine bislang gültige, 
metaphysische Ausdeutung der Wirklichkeit in eine Krise gerät oder wenn das Ende der 
Metaphysik erklärt wird, so daß eine Reflexion auf den ontologischen Staus der Welt, die 
den Ort von Sinnbezügen des menschlichen Lebens bildet, notwendig erscheint.“  

12 M. WEBER 1919, 19. Dass die Formel von der Säkularisierung als „Entzauberung der 
Welt“, die Weber von Friedrich Schiller übernommen hat, umstritten ist, zeigen z. B. J. 
LAUSTER 2014b und H. JOAS 2017. 

13 Zum Begriff Säkularisation, Säkularisierung vgl. W. CONZE/H. W. STRÄTZE/H. ZA-
BEL 1984; das vielfältige Material zu dieser Sache versammeln jetzt: CH. FREY/U. HEBE-
KUS/D. MARTYN 2020; vgl. auch Abschnitt 5.1.1 zu Hegel in diesem Buch. 
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Neuzeit und ihrer säkularisierten Verwendung wird das Verhältnis von Chris-
tentum und Neuzeit zum Problem. Aus dem Christentum kommt die neuzeitli-
che Lebenswelt zwar her, aber gleichzeitig emanzipiert sich diese Lebenswelt 
laut dieser These von ihrer Herkunft, insbesondere von ihrer institutionell ver-
fassten Kirchlichkeit.14 Mit der Säkularisierung war dann auch die These ver-
bunden, dass zwischen der fortschreitenden Modernisierung der Gesellschaft 
und dem sich weiter ausbreitenden säkularen Bewusstsein der Bevölkerung ein 
enger Zusammenhang besteht, der zu einer Auflösung der Religion führt. Da-
hinter stecken zumeist drei Annahmen15: Mit dem wissenschaftlich-techni-
schen Fortschritt sei ein anthropozentrisches und damit ein „entzaubertes“ 
Weltbild verbunden; Kirchen und Religionsgemeinschaften verlören im Zuge 
der funktionalen Ausdifferenzierung gesellschaftlicher Subsysteme den Zu-
griff auf Recht, Politik und öffentliche Wohlfahrt, Kultur, Erziehung und Wis-
senschaft, womit Religionsausübung zur Privatsache werde; die Entwicklung 
von der agrarischen zu industriellen und postindustriellen Gesellschaften führe 
zu einem größeren Wohlstand, zunehmender sozialer Sicherheit und zur Ent-
lastung von Lebensrisiken, was wiederum zu einer wachsenden existentiellen 
Sicherheit und dadurch zu einem Schwinden von kommunikativen Kontin-
genzbewältigungspraxen mit jenseitigen oder kosmischen Mächten führe. So 
haben sich tatsächlich „in den europäischen Wohlstandsgesellschaften ebenso 
wie in Kanada, Australien und Neuseeland die religiösen Bindungen der Bür-
ger erst allmählich, seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs drastisch gelo-
ckert.“16 Auch wenn die Säkularisierungsthese im Blick auf das von ihr prog-
nostizierte Ende der Religion aufgrund einer „weltweiten resurgence of reli-
gion“17 inzwischen als umstritten bzw. verfehlt gilt, sind nicht alle Beobach-
tungen, die sie betont, über Bord zu werfen. So ist wohl kaum zu bestreiten, 
dass „[m]oderne Gesellschaften westlicher Prägung [...] durch eine Schrump-
fung einheitlicher und überschaubarer Sinn- und Legitimationssysteme, ihrer 
bis dahin bewährten Grundlagen geteilten Wissens und gemeinsamer Orientie-
rung, gekennzeichnet“18 sind.  

 
14 Knapp zusammengefasst hat die Debatte über die „Legitimität der Neuzeit“ (Hans Blu-

menberg) mit Blick auf M. Weber, E. Troeltsch, R. Bultmann, F. Gogarten sowie H. Lübbe, 
R. Spaemann und D. Henrich J. ROHLS 1987, 612–616; vgl. auch W. PANNENBERG 1971, 
114–128 (Die christliche Legitimität der Neuzeit. Gedanken zu einem Buch von Hans Blu-
menberg; 1968); ferner W. PANNENBERG 1988c; T. RENDTORFF 1991, 201–233; F. W. GRAF 
2003; U. BARTH 2003, 132 ff.; jetzt auch H. DREIER 2018, 35–47. 

15 Vgl. zum Folgenden J. HABERMAS 2009b, 387–394. 
16 J. HABERMAS 2009b, 388. 
17 J. HABERMAS 2009b, 388. 
18 H.-G. SOEFFNER 2011, 399; vgl. H.-G. SOEFFNER 2000; vgl. dazu bereits The Invisible 

Religion: TH. LUCKMANN (am. 1967) 1991. 
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Von der Pluralisierung religiöser (Nicht-)Zugehörigkeit und „schwin-
dende[r] Überzeugungskraft“19 traditioneller Sinnpotentiale nicht ausgenom-
men ist das Christentum, das eng mit dem Glauben an den personalen Gott des 
(Mono-)Theismus verbunden ist.20 In den theologischen Debatten des 19. und 
beginnenden 20. Jahrhunderts herrschte noch ein bindungsstarker „universaler 
Theismus“21, der ein geteiltes Wissen und eine gemeinsame Orientierung war. 
Es war selbstverständlich, buchstäblich an einen existierenden Gott (im Sinne 
einer theologia naturalis) zu glauben, der als eine außerweltliche Person vor-
gestellt wurde, „die unkörperlich, ewig, allwissend, allmächtig, vollkommen 
gut und Schöpfer der Welt ist“22, während dagegen Christus und die Christo-
logie kritisch hinterfragt wurden. Doch mit dem Eintritt in die Neuzeit verliert 
die zentrale metaphysische Gottesvorstellung des klassischen Theismus, die 
für die religiöse Entwicklung der Menschheit und als geistiger und kultureller 
Raum des jüdisch-christlich-islamischen Monotheismus23 von zentraler Be-
deutung gewesen ist, an Plausibilität, auch in der Theologie und Philosophie.24 

 
19 J. RÜSEN 2011, 539. 
20 Vgl. R. SCHÄFER 1973, 63; H. OTT 1969, 5–8; 13–29 (mit Bezügen zur „,Theologie 

nach dem Tode Gottes‘“); ferner die Beiträge in: W. HÄRLE/R. PREUL 2007; vgl. auch F. V. 
KUTSCHERA 2000, 193–226. Die global schnell wachsende Pfingstbewegung betont das 
Wirken des Gottesgeistes, den wörtlichen Bibelglauben sowie rigide Moralvorstellungen 
und befördert eine entinstitutionalisierte und unaufgeklärte Form des Christentums, die aber 
durch ihre Verwurzelung im mythischen und vorwissenschaftlichen Denken „die Krise noch 
vor sich hat“ (F. V. KUTSCHERA 2008, 8). 

21 Die Entstehung des Theismus als philosophische Theorie war in der britischen und 
französischen Aufklärung im 17. Jahrhundert eine Reaktion gegen den aufkommenden Athe-
ismus und Deismus. Vgl. zu Begriff, Geschichte und Problemen des Theismus die Über-
blicke von I. U. DALFERTH 2002 und U. DIERSE 1998.  

22 F. V. KUTSCHERA 1991, 43. 
23 Mit seiner Studie Moses der Ägypter (J. ASSMANN [engl. 1997/dt. 1998] 2001) hat der 

Heidelberger Ägyptologe und Kulturwissenschaftler Jan Assmann eine bis heute anhaltende 
Kontroverse um die monotheistischen Gottesvorstellungen in den Religionen des westlichen 
Kulturraums und ihr inhärentes Gewaltpotential angestoßen, in der sich Vertreter aus Theo-
logie, Literatur, Philosophie und Kulturwissenschaften zu Wort gemeldet haben. Nichts we-
niger als „ein paar Selbstverständlichkeiten der christlichen Theologie [standen bzw. stehen; 
d. A.] auf der Agenda.“ (K. MÜLLER 2006, 16). Vgl. die Beiträge von Rolf Rendtorff, Erich 
Zenger, Klaus Koch, Gerhard Kaiser und Karl-Josef Kuschel in: J. ASSMANN 2003b, 193–
286; die Beiträge in: R. SCHIEDER 2014; ferner U. BECK 2008; die Beiträge in: P. WALTER 
2011 sowie B. JANOWSKI 2013, 89–116.  

24 Genau genommen ist das Ringen um die christliche Gottesvorstellung christentums- 
und theologiegeschichtlich nicht neu, sondern gehört seit den Anfängen der christlichen Re-
ligion zu ihren Kennzeichen. Das Bekenntnis zu Jesus Christus sollte nicht als Bekenntnis 
zu einem zweiten Gott neben dem einzigen jüdischen Gott verstanden werden. Die Umfor-
mungskrise des Gottesverständnisses mit Hilfe der Formulierung der Lehren von der Drei-
einigkeit und der christologischen Zwei-Naturen-Lehre in Aufnahme antiker Philosophien 
und Weltanschauungen bestimmten die theologischen Auseinandersetzungen in der Alten 
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In der Philosophie wird in der Rede vom Tode Gottes ein „Grundzug unseres 
Zeitalters“25 erkannt. Atheistische Philosophien wie der Existentialismus Jean-
Paul Sartres oder Martin Heideggers nachmetaphysische Existenzialanalytik 
stehen für ein Philosophieren nach Nietzsches Proklamation des Todes Gottes 
und dem Ende der (hegelschen) Metaphysik als Onto-theo-logie,26 entwickeln 
gleichwohl einen anderen Typ von Metaphysik, wie z. B. Sartre, der eine phä-
nomenologischen Ontologie vorlegt.27 Als Lebensgefühl drückte sich diese 
Ansicht literarisch verarbeitet beim französisch-algerischen Schriftsteller Al-
bert Camus (1913–1960) aus, wodurch er zum „Mann [wurde], der uns Gott 
nahm“28 und an nichts glaubte. Auch Phänomenologie, metaphysikkritische 
Sprachphilosophie, analytische und hermeneutische Philosophie sowie die ge-
sellschaftsorientierte Philosophie der Kritischen Theorie sehen von der Rede 
vom Absoluten ab. In nachmetaphysischen Entwürfen einer Philosophischen 
Theologie wird die Reichweite der Denkfigur des Todes Gottes jedoch wieder 
hinterfragt, aber es wird nicht einfach hinter dieses Phänomen zurückgegan-
gen, wenn die Frage nach dem Sein und nach Gott neu gestellt wird vor dem 
Hintergrund der Erfahrungen des ausgehenden 19. und extremen 20. Jahrhun-
derts.29 So prägten im 19. Jahrhundert aufkommende religionsfeindliche Welt-
anschauungen wie der Marxismus als marxistisch-leninistischer Kommunis-
mus und Stalinismus in ihren politischen Diktaturen im 20. Jahrhundert nicht 
nur die Menschen im Osten Europas und in Russland, sondern in Abgrenzung 
oder Anziehung auch die Menschen im Westen, insbesondere auch die 1968er-
Bewegung. Nicht nur das politische Denken der Sozialisten und Kommunisten 
ist schließlich vor dem Hintergrund des Ersten Weltkriegs zu verstehen, son-
dern auch das der Faschisten und Nationalsozialisten, was die Zwischen-
kriegszeit zu einer „,Phase von Experimenten jeglicher Art‘“ machen sollte, 
deren Nachwirkungen auch in einem demokratisierten Europa bis heute anhal-
ten.30  

 
Kirche und die Modifikationen im Mittelalter sowie im 19. Jahrhundert. Vgl. dazu W. TRILL-
HAAS 1972, V.VI; 97–132; W. PANNENBERG 1996, 37–128; R. LEONHARDT 2009, 200–238; 
sowie G. WENZ 2007; 2011a; 2011b; L. MCCULLOUGH 2018. U. BARTH 2021, 74, spricht 
vorsichtig von einem „unpathetischen Theismus“. 

25 W. WEISCHEDEL 2013, I, XIX. 
26 Vgl. M. HEIDEGGER, GA 11, 31–67 (Die onto-theo-logische Verfassung der Metaphy-

sik). Vgl. Kapitel 5.2.2 in diesem Buch. 
27 Vgl. dazu Kapitel 5.2.1 in diesem Buch. 
28 „Der Mann, der uns Gott nahm“. So betitelte die Wochenzeitung Die Zeit zum 100. 

Geburtstag des Schriftstellers ihre Ausgabe vom 17. Oktober 2013 Nr. 43, 1. Im Feuilleton-
Artikel von Iris Radisch wird dieser Titel allerdings nicht wieder aufgenommen (I. RADISCH 
2013b; vgl. I. RADISCH 2013a). Vgl. zur Rezeption Nietzsches bei Camus in Der Mythos 
vom Sisyphos (frz. 1942) und Der Mensch in der Revolte (frz. 1951) E. BROCK 2015, 34–41. 

29 Vgl. die knappe Skizze bei TH. RENTSCH 2005, 201–206. 
30 So im Anschluss an Paul Ricœur J.-W. MÜLLER (am. 2011; dt. 2013) 2018, 85–154; 

zum Faschismus und Nationalsozialismus vgl. a. a. O., 155–210; vgl. zur kommunistischen 
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In der Theologie wurde in dieser Zeit die Rede von Gott, dem Allmächtigen 
in Frage gestellt. Den neuen Herausforderungen versuchte auch die deutsch-
sprachige evangelische Theologie mit ihren Beiträgen zur Rede von Gott und 
der aktuellen Geltung der Gottesrede gerecht zu werden. Das geschah in einem 
Variantenreichtum: Man trat dafür ein, „Gott über die Religion wieder hoffähig 
[zu] machen“31; manche suchten Gott als Gegenstand von der religiösen Erfah-
rung her zu deuten, andere suchten ihn als transzendentale Idealbildung einer 
religiösen Anlage im Menschen zu fassen.32 Wieder andere meinten, zuerst die 
Existenz Gottes beweisen zu müssen, um dann rational von Gott sprechen zu 
können. Es hieß aber auch, dass man nur von Gott sprechen könne, wenn man 
von der Existenz des Menschen spreche. In Abgrenzung von all diesen Versu-
chen, von Gott zu reden, behaupteten wieder andere, von Gott könne man nur 
reden, wenn man unmittelbar bei der biblischen Gottesrede und seiner Offen-
barung einsetzt. Hernach sollte sich der Gedanke, dass Christus uns nahe 
bleibe, weil in ihm der leidende, ohnmächtige Gott erscheine, der sowohl Gott 
wie uns selbst in unseren Leiden vertrete, zu einem vieldiskutierten Paradigma 
in der Theologie des 20. Jahrhunderts entwickeln. Schließlich führte diese Ent-
wicklung zu einer neuen Auseinandersetzung mit den altkirchlichen trinitari-
schen und christologischen Dogmen und damit zu einer „Renaissance der 
Trinitätslehre“ und zur vertieften Problematisierung des Verhältnisses von his-
torischem Jesus und dogmatischem Christus. Gegenwärtig werden einflussrei-
che Programmatiken subjekttheoretischer Begründungsmodelle der Theologie 
sowie offenbarungstheologischer Metaphorologie und religionstheologischer 
Symboltheorie diskutiert, aber auch Rückwege zum (klassischen) Theismus 
und zu einem (vormodernen) Collegium Metaphysicum eingeschlagen.33 

Diese Gemengelage führte in der evangelischen Theologie des 20. Jahrhun-
derts zu einigen Verwerfungen und wechselseitigen Vorwürfen, das Thema 
„Gott“ im Grunde verfehlt zu haben. Sie führte eine solchermaßen ausgerich-
tete Theologie dazu, sich den atheistischen Anfragen nicht ernsthaft zu stellen, 
sondern sich diese Kritik durch kühne Einverleibung oder ignorante Selbstbe-
schäftigung vom Leib zu halten, was im Grunde mit zu einem Faktor wurde, 
die eigene Glaubwürdigkeitskrise zu vertiefen. Es ist zwar ein Anfang, reicht 
aber vermutlich nicht aus, wenn man sagt: „Wer heute von Gott reden, über 
Gott nachdenken will, muß sich über eines klar sein: Gott ist in unserem Zeit-

 
Religionskritik den Ausstellungskatalog „Es gibt keinen Gott!“ Kirche und Religion in sow-
jetischen Plakaten (K. RUNGE/A. TROFIMOV 2015). 

31 N. SLENCZKA 2008. 
32 Religion, nicht Gott, Evangelium oder Glaube, fungiert hier als Leitbegriff in Theolo-

gien, die sich Schleiermacher, Troeltsch und auch Tillich in ihren (neuprotestantischen) Re-
ligionstheorien verbunden fühlen und damit den Gedanken der Umformungskrise und des 
historischen Bewusstseins in die dogmatische Theologie zurückführen.  

33 Vgl. D. EVERS 2015. Einen gewissen Einfluss haben auch die analytische, feministi-
sche, transzendentale und liberale Theologie. 
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621,623,625-735,740,742,744,746,748,750,752,754,756,758,760,762-764,766,768,770,
772-774,776,778,780,782-870)


Schwarze Schrift TimesNewRomanPSMT (10.1 pt) ist ausstanzend #4678 (Seite 1-9,11,
13-149,151,153-870)


Schwarze Schrift TimesNewRomanPS-BoldMT (8.4 pt) ist ausstanzend #1 (Seite 205)
Schwarze Schrift TimesNewRomanPS-BoldMT (10.1 pt) ist ausstanzend #3 (Seite 174,


628)
Schwarze Schrift TimesNewRomanPS-ItalicMT (8.4 pt) ist ausstanzend #2643 (Seite 2,


4-9,14-149,155-259,261-309,311-437,440-621,625-648,650-697,699-735,740-858,
860-870)


Schwarze Schrift TimesNewRomanPS-ItalicMT (10.1 pt) ist ausstanzend #2173 (668 x)
Schwarze Schrift TimesNewRomanPS-BoldItalicMT (8.4 pt) ist ausstanzend #1 (Seite 


447)
Schwarze Schrift TimesNewRomanPS-BoldItalicMT (10.1 pt) ist ausstanzend #2 (Seite 


9)
TimesNewRomanPSMT: Schriftzeichen ist fehlerhaft definiert #8 (Seite 120,263,796,


801-803,862,864)
TimesNewRomanPS-ItalicMT: Schriftzeichen ist fehlerhaft definiert #2 (Seite 183,826)


Inhalt
Aktion, JavaScript oder Kommentar entfernt (Seite 3-9,858)


Sonstige Informationen
Verwendete Einstellungen: Gulde_Standard
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Farbseparationen: 4
CMYK


Seite 1 - 9
Seite 10
Seite 11
Seite 12
Seite 13 - 870


Farbräume
ICCBased (CMM erforderlich)
ICC-RGB (sRGB IEC61966-2.1)


Schriften: 34
Calibri-Bold TrueType / Build-In / eingebettete Untergruppe
Cambria (2x) TrueType / Build-In / eingebettete Untergruppe
SymbolMT TrueType / MacRoman / eingebettete Untergruppe
SymbolMT TrueType / Build-In / eingebettete Untergruppe
Times-Roman (2x) TrueType / MacRoman / eingebettete Untergruppe
TimesNewRomanPS-BoldItalicMT (3x)


TrueType / Build-In / eingebettete Untergruppe
TimesNewRomanPS-BoldMT (3x) TrueType / Build-In / eingebettete Untergruppe
TimesNewRomanPS-ItalicMT (5x) TrueType / Build-In / eingebettete Untergruppe
TimesNewRomanPSMT (16x) TrueType / Build-In / eingebettete Untergruppe





